HIN 


IMT Nuremberg Archives 


H - 381 


International Court of Justice 





Gös Juni = M- 4G =] Meinmler 


BS “GS 
ICHTSHOF 4 


»—Seduni 46 
ZUNG von 10.00 = 15.00 Uhr 


VOR»ITZENDER : Der, Lucdigheusen, des Gericht seith, dass Sie 
einen ausetzentrag eingereicht heben, und zwer betreffend eines 


neuen Zeugen, den botschefter Frenoois Ponset; sowie euch Ihren 


antreg bezueglich weiterer Dokumente, 


DR. VON LULDINGHAUSEN : Je, Herr Fraesident, Ich darf speziell 
zum .ntree des Herrn Frencois ronset folgendes segen : Der bot- 
Schefter Francois Ponset het inzwischen geen wortet auf diese 
Vorledung, die ihu ZUBESENZgEen wer, und dicsen brief habe ich 
vorgestern bekouuen ueber die frenzoesiscuc sklege-Delegation; 
ellerdines nur in aOschrift. ber dic franzoesische “„unklege-Dele- 
gation het mir versprochen, den Originelebricr dem Gericht vor- 
zulegen, und hat diese gegen die Verwendung, sowie euch die eng- 
lische Delegation nichts drgegen einzuwenden, ..lso der antreg 
euf Vernehmung des ZEUGEN =-=- 

VORSITZENDER : Sie meinen die Verwendung des briefcs ? 

DR. VON LULDIGHAUSLN : Die Ledung, und die Vernehuung des 
Zeugen erusbrist sich emit, und nein entsprechender „trag eben- 
fells, 

VORSITZILNDER : Das dericht findet, dass des ennehaber ist. 
Netuerlich komt iumer debei die Frege der Lrheblichkeit des tote 
Seeohlichen Inh-ltes des Bricfes.auf, soweit endere Dokumente 
in Frege Kommen, die sie wuenschen, het die jnklece Einspruch 
degegen erhoben ? 

DR. VON IULDINGH.USEN : Ja, in zwei Fragen, die habe ich ge- 
Strichen, Die beiden Dokumente, die ich wit vorlegen wollte, 
die von der ink fee becnstandet wurden, hebe ich 86Strichen und 
sie befinden sich nicht mehr in meinen bosuuentenbucchern, 

VORSITZENDER : Nach dem Dokument, das vor mir liegt, scheint 
die snklcge Linspruch gegen 5 devon erhoben zu heben, stimet das ? 

DR. VON IULDINGHAUSELN ; Zwei, die Nr. 93 una lol aus meinen 


Bokumentenbuecheru, diese sind beanstandet und ich hebe sie fellen 
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VORSITZLNLER 4 Verzeihung, ich hebe „ich geirrt, sie heben sie 
fellen Selessen, das ist in Ordnung. vie koennen jetzt weiter- 
mechen, 

DR. VON IULDINGH.USEN : Herr Fraesident, darf ich folgendes 
vortrreen : Ls ist bisher nur die UÜcbersetzun;, von Dokumentenbuah 
1 fertig. Es liegt schon vor, .‚ber die eaderen sind noch nicht 
fertig geworden, Ich bitte mir aber trotzden zu 6eStatten, cus 
den Dokuuientenbuschern einzel die Dokuuente vorzubringen bei den 
betreffenden “Yrageny unter „Nabe der Nuwizer, der Bezeichnung 
und eventuell such kurze Abschnitte Gereus zu zitieren, demit 
der ZuSannenhrng gewahrt ist, sodess uns erspert wird, die Doku- 
Lente, wenn sie uebersetzt Sind, nochicls vorzulegen; das wuerde 
ja eine ueberfluessise Z4eitverschwenäung Sein, 

VORSIT4ENLLR : pie wollen aie vokunente sebraucheun bevor Sie 
den angeklegten aufrufen 7 

DR. VON LULDIGHAUSEN : Nein, nein, ii Leufe der Verhendjlune, 


VORSITALNDER : also, oie wollen den sNetxlezten Jetzt cuf- 


rufen ? 


DR. VON “ED 

( Konstantin 
Verhoer duzea Ve 

a 3 aonstentin von Neurrth, 

F Wollen sie Giesen „id zir nechsprechen ? 
Ich schwoere bei Gott, dem Allmrechtigen und allwissenden, Geass 
ich die reine nabrheit Sagen, nichts verschweisen und nichts hin- 
zusetzen werde, 

( Zeuge spricht den Lig nach ) 


VORSITZENDER : Die koennen sich Setzeu,. 


VERHOLK DURCH Dk. VON LUŁLDINGH.UoLN ; 
ET I UDO INGE USL 3 


F : Herr vou Weurath, wollen oie uns bitte einen kurzen Veber- 
blick Ihrer „DStenuuns, Erziehung in Elternhaus, sowie Ihrer Scaul- 
ausbildung geben ? 

43 Ich bin aus, !ebruar 1873 geboren, „Ich struie veterlicher- 


seits cus einer elten Ber utenfrnilie, wein Grossvater, Ur;ross- 
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vater und Ur-Ur-Grossvater waren Minister; Justiz des „uswaerti- 
gen in Wuerttemberg e. 

Muetterlicherseits Steine ich aus einer Schweebischen andels- 
femilie, deren Vorfehren meist Offiziere ia Xaiserlichenoester- 
eichischen Heere waren. Ich wurde bis zu wsineu lë. Lebensjahr 
in berlin guf deu Lanue erzogen in strenger Linfechheit, unter 
besonderer Betonung der Fflicht zur Wahrheit des Verantwortungs- 
gefuchls, des Petriotismus und der christlichen Lebensfuehrung, 
verbunden mit christlicher Duldung -ndersaglacubiger, 

Fo: Sie haben dann des Abiturienten-Exauen absolviert 
und haben denn Studicrt. Wenn und wo ? 

« 3 Nach #bsolvicrung des Gyanesiiuus habe ich in Tuebingen 
und berlin hechtswisseuschsft studiert und die beiden juristi- 
Schen Stestsexsuen sort bestanden, 


F : welche Stellunsen haben vie nech „bDlesung des Exauens 


im oeffentl.chen wienst innegchabt, bis zu ea „usenblick, 


els Sis un “Si 3i1348U 38enminister ernannt wurden ? 
ARE 38S) Bin tah in den +USwWacrtigen Dienst des 

Reiches = .nz&4r..n. -eh wer Zunscchst in der Zentrale in Berlin, 
kem dena im Jehre 1905 en des Guncral-Konsulst nech London, denn 
wieder ins kiich in des „USweertige jut nach Berlin, wo ich in alle 
abteilungen der behoerde beschreftigt war. du Johre 1914 =s 

VORSITZEWDLR $ Wan war das f$ 

ZEUGE ; 1914, 

VORSITZLNVER =: Sac weren ll Jere in Loudon ? 

4LUGL : Je. Ich kan wenn als botschaftsrat ngeh wOuctentinopel, 
Ende 1916 nahm ich meinen .bschica aus deu diplometischen Dienst 
wegen Differenzen mit der Politik des damaliscen Keichskanzlers 
von Bethmann-Hollwes, una wurde denn nabingtt-Chef des Koenigs 
von Wuerttemberg bis zur hevolution F, de,1918. 

aii Februar 191% ersuchte wich der daualise »ozialdeuokratische 
Volkskomiissar Lbert, wieder in den diplowatischen Dienst zurueck- 
zugehen. Ich habe dies unter Vorbehalt Weiner politischen Linstel- 
lung getan, wurde denn Gesandter in Daene.iark, wo ich in erster 


Linie die „USeinaudersetzung nit Deenenark, wesen der sosenannten 
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schleswig-Frage Zu leiten hatte, 

Ia Dezember 19.1 wurde ich Sotschafter in Row bein „uirinal 
bis zun Jahre 1950. Ich erlebte dort die faschistische Revolu- 
tion mit ihren blutigen Ereignissen und ~USWirkuncen; hatte 
„Nfangs scharfe „uStinandersetzungen nit uSSOline, die sich aber 
allmeehlich in ein Vertreuensverhacltnis air gecenueber ab- 
Schwaechten. 

In ersten “wickrieg wer ich Hauptienn in einen Grenadier-Regi- 
ment, srhislt in Daze her 1914 we; ‚en Tepfirkeit vor deu Feind 
des Eiserne -Treuz I. Klasse, wer verwundet, und wurde dann wie- 
der euf meinen Poster nack sons ventinopel zurueckgeschickt, 

ur kirche und heligion ? 

WIE Ach herettg © babe, bin ich Christlich erzogen 
und hats Zi. ehr: NG air 7 und morel von je her als die 
Grundlage “es #“C4%"°S Sstrachtet. Ich habe aeshelp bei Hitler 
immer wisġsr . Shlivis 235 ntixirchliche otellung der reise der 
Partei nics IROG "en Zu lessen. Gogen „USschreitungen von 
Parteicrzsr s.n4.,2>; a uNnZelpersonen égen die Kirche, gegen 
die Kies. ie e Au: ich, soweit mir das woezlich wer, inner 
wieder Suterveniert, 

DR. VON LUŁDINGH ULEN : Herr Pracsident, ich de rf hierzu cus 
einer eidcsstr ettlichen erkleerung des Lenäesbischof wuto in 
Stuttgart zitieren, 

Diese eidesstattliche Versicherung befinüct sich els Nr, -1 
in meinen Dokuwcntenbuch Nr.  : Ich ziticre : 


" Herrn von Neureth hebe ich kennen gelernt in der Zeit des 


airchenkaupfes, Ich &leube aich en ihn wenden zu i luca als 


Landsnann una els opross einer Fesilie, die der €Viieclischen 
Kirche zugetan war. Sein Veter wer witslied der Evangelischen 
Lendessynode sewcsen,. Ich habe mich in diese, Vertrauen auch 
nicht Setaeuscht, ir bet nich ocfters e:.pfanaen und air „ehrfach 
Unterredungen mit anuseren itcliedern des eichskebenätts ver.it- 
telt, Insbesondere hat er in Herbst 1954, als ich durch rechts- 
widrige Lingriffe des dane ligen keicasbiscnoťs Ludwig mueller 


wegen üeines widerstandes gegen die beherrschun, der Kirche 
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durch die deutschen Christen von meinen mut entfernt unä in 
meiner Wohnung interniert wurde, Zucecuien wit den Innenuinister 
Dr. Frick und dew keichsjustizninister Dr. Guertner meine Haft- 
entlessung und weine "iederanerkennung als bischof durch den 
Staet durchgesetzt und eine wUSSpreche in der Reichskenzlei her- 


beigefuchrt, die eine Zuruecknahme der rechtswidrigen Gesetzge- 


bung des Keichsbischofs zur Folge hatte, „uch in den Spacteren 


Perioden des <irchenkampfes habe ich stets freundliche „ufnehne 
und volles Verstaenänis fuer die Anliegen der Kirche bei ihm ge- 
funden, " 

Ich derf weiter Bezug nehnen euf die Unter Nr. & meines Do- 
kurientenbuches befindliche eidesstattliche Versicherung eines 
elten intimuen Freundes des „ngeklagten, des kechtsanwaltes und 
Noters wenfred Ziuwer.enn in berlin und darf aus dieser eides- 
Stottlichen Versicherung einen kurzen “USZug zitieren, 

VORSITZENDER : Ich glaube nicht, dass das alles gelesen werden 
huss. Das Gericht wird sich schon dawit befassen. 

DR. LULDINGH.AUSLW : Bitte sehr. Ich habe deshelb wert darauf 
gelest, weil des zweite Dokument von eine“ Mann stamit, der in 
se_t 4o Jahren genauestens kennt. Is leg mir deswegen daran 
neben der Lrklacrung des Lendesbischof Wura auch einen Mann zu 
zitieren, der das taegliche Leben von ihn kennt, aber wenn 
Herr Praesident glauben, dass es nicht erforderlich ist, dies 
vorzulesen, dann darf ich nur derceuf bezug nehnen = - 

VORSITZEN.LK : ole breuchen es nicht alles zu lesen, aber 
Sie koennen uns auf die wichtigen Abssetze aufmerksen wechen e 

Dk. LULDINGH..USLN : Herr Fraesident, die otelle, die ich 
hier ziticren wollte, befindet sich euf seit 5 dieser eides- 
stattlichen Versicherung unter .bsetz 5. Sie beginnt nit " Kon- 
Stentin von Neurath ist nach Fauilie, Erziehung und werdegeng 
eine in jeder beziehung gefestigte rersoenlichkeit, " 

Denn derf ich darauf verzichten, vann darf ich vorlegen eine 
Erklaerung des Pfarrers koller und des buer,erneisters von Linz- 


weihingen. Vas ist die Geweinde, dn der Neurath zuhause ist, 


| NE 
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Sie befindet sich unter Nummer £4 in meinen Dokumentenbuch Ie 


DURCH DR. LUEDINGHAUSEN : 


F ; Serr von Neurath, wie ist in unschaduss deran Ihre Einstel- 
lung zur Judenfrage gewesen ? 

à + Ich bin niewals antisemit gewesen, woren inich schon meine 
christliche und huwenitecre Ueberzeugung hinderten, Eine Zurucck- 
dreengung des ueberwaessigsen Linflusses auf allen Gebieten des 
oeffentlichen und kulturellen Lebens, wie er sich nach dem ersten 
“„eltkrieg in Deutschlend entwickelt hette, betrachtete ich eber 
als erwuenscht, alle Gewaltmassnahmen Sesen-ueber den Juden lehnte 
ich ebenso ab, wie schon die *ropegenda gegen die Juden. Die grenze 
kessenplitik der netionalsozialistischen Partei hielt ich fuer 
felsch und habe sie deswegen bekasupft. Nach Inkreftsetzung der 
Judengesetze habe ich mich gegen die vurcufushrung gesteunt und 
nichtarische wsligchoerige des éusweertigen Dienstes so lenge els 
moeglich gehalten, irst nechdeu die rertei die Entscheidung ueber 
die Ernennung von besüten erhalten hette, musste ich mich euf die 
Verteidigung von einzelnen Personen beschraenken, Ich hebe uehre- 
ren von ihnen die Euigeretion ermoegslicht, Las sogenannte Rrssen- 
gesetz ist von eines: Ressenfanatiker der Fartei verfasst und trotz 
meines eusdruscklichen Linspruches in Nuernberg beschlossen worden, 

DR. LUDINGH,AUSEN ; Ich darf hierzu verweisen und einen kurzen 
Setz zitieren aus einen affidavit des frueheren botschefters 
br. kurt t+rucfer, vieses Dokument befindet sich els Nuuuwer 4 in 
weinen Dokusientenbuch, 

ver ocotschafter sruefer war swiinisterisldirektor in „USweertigen 
wit «ls Herr von Neurrth Aussehminister wor, 

Ich darf kurz zitieren, ueber seine Linstellung zu ander-s glaeu- 
bisen besten ; 
" Neursth het sich in vielen Fallen - =- . « 

Von»sITuLNuih : welche Seite ist das ? 

Dh. LULLINGAUSÜN : In Deutschen seite 9, 

VORSITiLNDER : Ja, und unsere Seite gl ? 


uk. LULLINGA.VoEn : Ja, 
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Se =~ hat sich in vielen Faellen eingesetzt fuer die Beamten 
des „uswaertigen „utes, die wegen ihrer kesse, ihres Glaubens 


oder wegen ihrer fruehsren Zugehoerigkeit zu anderen farteien 


von den Nationalsozialisten beanstendet wurden, So bleiben bis 


zum Tode Hindenbures, solenge als Neureth noch die alleinige 
Verfuegung in ellen Deautenfragen zustand, ejne „nzahl von Be- 
amten juedischer oder gewischt-jusdischen Blutes in ihren stel- 
lungen, ja es erfolgten sogar noch Befoerderungen solcher Beamten, 

Erst als dem keichsminister nach dem Tode Hindenburgs, ebenso 
wie den anderen Ressortchefs durch Erless des Fuehrers die letzte 
Entscheidung in allen Beemtenfragen entzogen und den otellvertre- 
ter des Fuechrers uebertregen wurde, setzte sich auch auf diesen 
Gebi.t der Redikalismus der jartei durch, der Genn, insbesondere 
nach Neuraths ,usscceiden, immer Schroffere formen annahm, * 

{ +näe des sitats ) 

VORSITZENDER : welche „ntwort wer das ? 

DR. LUEDINGH.Usuw ; Des war das affidavit des frueheren bot- 
Schafters a.D. Dr. nurt sruefer, 

VORSITZENDER ; Ja, das weiss ich. Ich will nur wissen, welche 
„antwort das wer, wo das steht ? 

Dk. LUEDINGHUSEN : Ich sehe Nr, 4. Es ist ein „ffidavit, 

Es ist kein Fragebogen in diesen Sinne, 

VORSITZENDER : Ls ist jedenfalls ein Paragraph in unserer 3b- 
schrift. 

DR. LUEDINGH..USEN ; Nummer 18 ; es ist die „ntwort auf aie 
Frage Nra 18, 

Ich darf Sie dann fernir noch auf ein „ffidavit der Baronin 
hitter , von Muenchen, verweisen. Lie Baronin hitter ist eine 
entfernte Verwandte von ihn. oie ist die „Witwe des frueheren 
beyr. Gesendten au Vatikan, sie kennt Herrn von Neurath seit lan- 
een Jehren und kennt éeneu euch Seine Denkunssart, 

Ls ist dies in weinew Dokumentenbuch Numwer 3 und ich moechte 
Gereus von o¢ite 3 einen kurzen vessus zitieren ; 

“ Die gleiche tolerante Linstellung wie gexenueber den christ- 


lichen aonfessionen hatte er such der Judenfrase gegenueber, 
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Er hat daher die nassenpolitik Hitlers grunlsastzlich abgelehnt, 
Es geleng ihm auch praktisch, bis zum Jahre 1937 jede jusschal- 
tung von Juden in Seinem „mtsbereich zu verhindern. Er hat ausser- 
dem allen Lersonen, die ihm beruflich oder persoenlich nakestan- 
den und durch die JuGengesetzgebung betroffen wurden, söweit er 
irsend konnte geholfen, um finanzielle und andere Nachteile von 
ihnen ebzuwenden, “ 

DURCH DR. LULDINGiL.USLN 

F : wie standen Sie Herr von Neurath, den antijuedischen 
Tendenzen und Massnahmen Hitlers gegenueber ? 

a : Ich seh darin einen „ntisemitismus, wie er im deutschen 
Volk nicht ganz selten war, ohne aber praktische „uswirkungen zu 
heben. Gegen alle wir bekenntgewordenen „usSchreitungen habe ich 
aber bei Hitler protestiert und zwar nicht etwa bloss aus aussen- 
politischen Grueauen und habe ihn ersucht, speziell Goebbels 
und such Himmler zurueckzuhelten, 

F : pei dieser Gelegenheit, moechte ich gerne einschalten eine 
Frege dahingehend, was wussten sie ueber die laetigkeit und 
die „usschreitungen der Gestapo und der 5, Bezw. der SS ? 

Hierzu moechte ich ihnen die „ussagen des vor einiger Zeit 
hier vernommenen susen Gisevius vorhelten. Lr ssete ;s “ Derue- 
ber hineus habe ich einen der engsten mitarbeiter des damaligen 
„USs6nuinisters -= das weren Sie -- dem Chef des rotokolls, 
Geseudien von LbUuclow-ochw:ndte en weterisl segeben so viel ich 
Konnte und nech „uskuenften, die puclow-sc uw auto wir „6:,cben 
het, het er wiederholt dieses Material vorgelegt. bs handelt 
Sich debei um angebliches Material ueber „usschreitungen und 
„Kte insbesondere gegen „uslaender natuerlich." 

« ; Die benauptungen dieses “eugen Gisevieus, ich haette 
aurch meinen srotok@llchef ueber die sectigxeit der Gestapo 
ellgemein etwss erfahren muessen, ist eine durchaus unrichtige 
Vermutung, Ich hoerte dienstlich durch DeScäaweruen der Gesandten 
und Botschafter wohl von schlaegereien und auch von Verhaftungen 


durch die solizei una durch die Siz, aber ueber die allgemeinen 


dienstlichen Institutionen der Gestapo und ihrer Taetigkeit wass- 
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te ich nichts, 

in allen Fragen, dice mir bekannt geworden sind, habe ich beim 
Innenminister, deu Vorgesetzten aer rolizei- und der Gestapo 
zunsechst „ufklaerung und bestrafung der Schuldigen verlangt, 
FORSSETZUNG DLE VEAWLAWUNG VON NEURLTH DURCH DR. VON LULDINGH/USEN 

DR. VON LULDINGHAUSIN 5 F ; was wussten vie bezw. haben Sie 
erfehren ueber die „onzentretionslager, wann haben Sie zuerst von 
dieser Institution ueberhaupt etwas erfahren und wenn bezw. von 
wen haben oie ueberhaupt von den Zustasnden in diesen Lagern 
Kenntnis bekommen ? 

# : Die +nstitution der sogenannten aonzentrationslaser war 
mir aus dem Burenkrieg schon br'rsnnt, Lie Existenz von sblchen 
Lesern in Deutschland wurde mir etwa 1934 oder 1935 bekannt, 
als neemlich zwei Beemte meiner Behoerde und derunter gerade der 
von Herrn Gisevius genannte Frotokollchef ploetziich verhaftet 
wurden. bei den Nachforschungen nach ihm stellte ich fest, dass 
sie in ein sogenanntes aonzentrationslager verbracht „orden seien. 
Ich liess mir nerrn niwiler und Heydrich Komuen und machte ihnen 
Vorwuerfe und es gab debei sehr scharfe „USeinendersetzungen 
zwischen den beiden und mir. suf meine sofortige beschwerde bei 
Hitler wurden die beiden beemten freigelassen, Ich habe sie dann 
euch gefrogt, wie Sie behandelt worden seien und dabei haben 
beide uebereinsti.wend gesagt, dass die Behandlung - abgesehen 
netuerlich von der treiheitsentziehunge - nicht schlecht gewesen 
sei. Das aonzentrationslagser in das sie verbracht worden waren, 
wer das Lager Oranienburg. opacter habe ich auch von der Existenz 
von Dachau gehoert und im Jahre 1939 auch von Buchenwald und 
zwar deshalb, weil dorthin die von Himmler verhafteten tschechi- 
Schen Studenten verbracht worden weren. Von dem mir bekanntge- 
wordenen „usmass der aonzentrationsleger und gar wohl von der Be- 
hendlung der Gefangenen oder ger von den Vernichtungslagern habe 
ich erst hier in Nuernberg erfahren, 

F : Von wem und wenn sind oie nun Zum Reicasaussenninister 


ernannt worden, und wie ist es zu dieser Lroaeunung gekouuen ? 
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æ 3 Zum „uSsenminister bin ich am 2. Juni 1952 durch den Reichs 
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praesidenten von Hindenburg emannt worden. Hindenburg hatte mich 
schon im Jahre 1989 nach dem Tode StreSemenns Zum „ussenminister 
ernennen wollen. Ich habe es damals abgelehnt, weil ich bei den 
iu Reichstag besteneuden rerteivirueeltnissen keine Woeglichkeit 
fuer eine stabile “„ussenpolitik erbiicken xonnte. Ich gehoerte 
Keiner der etwa 30 rarteien én, haette also iu damaligen keichs- 


tage keinerlei Unterstuetzune finden koennen. Hindenburg nahm 


mir aber das Versprechen ab, seinen kuf zu folgen, wenn das Vater- 


land in Not konmen sollte, 


F : Ich darf kurz das ‚elesramn zitieren, mit deu demals das 


ausweertigce „mt nerra von Neurath davon verstaendigte, dass der 
keichspraesident wususchte, dass er damals fushrend in die Re- 
gierung eintreten wuerde, LS ist dies die Niederschrift des tele- 
fonisch durchgegebenea ielegramns und het folgenden wortlaut - 
es befindet sich als Nummer 6 in meinen Dokumentenbuch. 

" Fuer Herrn Botschafter persoenlich selbst zu entziffern 

Berlin, 31. Mei 1932 
und war nach London gerichtet. 


Der Herr keicnspraesident bittet »ie unter Hinweis auf 
Ihre frueheren USEBEu, das „ussenuinisterium in Bildung 
begrifrenen sreesiddalsxsbinetts zu uebernenmen, das aus 
+ersoenlicnkeiten der nechten die parteipolitisch nicht 
gebunden Sind, bestenen wird und Sich weniger auf heichs- 
tag els auf „utoritaet des xeichspraesidenten stuetzen soll, 
Der Herr heichspreesident richtet dringenden „pell en Sie, 
Inre Dienste dem Vaterlend in uieser schweren Stunde 
nicht zu versegen. Falls wie zusesendé antwort nicht 
sofort geben Koennen, bitte ich umgehend herzukouuen, 
Buelow „ " 
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Das war der damälige Staatssekretaer des Auswaertigen Antes, 


> 
Ich verweise dann ferner noch auf den D-rrhschlag eines Schreibens des Leiters 
g 


der Politischen Abteilun- dos Auswaertigen Amtes ueber die Berufung Herrn von Neus 


- 


raths zum Reichsaussenminister, den er damals an den ihm befreundeten Herrn Ge= 


. 


sandten Ryemelin richtete, Der Schreiber dieses Briefes, Herr Minicterialdirektor 


. 


Dr, Koepke, wird bei seiner Verne hnunz hier vor Gericht cie Richtigkeit dieses 


. 


das heisst, cic Tatsache, dass dieser Brief der Durchschlar des Yr 
3 > > 


. 


briefes an den Gesandten Ruemelin ist bestactigen, Ich glaube daher im Moment 

? 8 S 
euf dic Verlesung verzichten zu koennen, Das Dokument befindet sich unter Nummer 
8 in meinem Dokumentenbuch, 


I . . | . . 1 i.e ` 
Haben Sie nun leichten Herzens sich entschlossen, diesem Ruf Hindenburgs zu ente 


p ki P . * . » 9 
Sprechen und diesen schweren Fosten, in der damäligen Zeit doppelt schweren Po= 


Sten, zu uebernchren, 


7 


A: Nein, keineswegs, Ich hatte keinerlei Lust, den damaligen Posten des Aussen= 


- 


ns ni : ; ‘ 
ministers zu uebernchnen. “ch war gern auf meinem Rotschaftcrposten in London, 


natte dort bei der Regierung und bei der koeniglichen Familie eine gute Stellung 


2 


und hoffte deshalb, den beiden laendern, England und Deutschland, noch nuetzlich 
sein zu koennen, Aber an dem Appell Hindenburgs konnte ich gar nicht ohne weiteres 
voruabergchen, ..ber auch dann entschied ich mich erst, nachdem ich mit ihm eine 
laengere „ussprache gehabt happe, indem ich meine Zicle und meine huf fassung ucher 
dic deutsche tussenpolitik darzelegt und mit sciner Unterstvetzung der friedli- 
chen Entwicklung und der littol zur Srreichung der Gleichberechtigung Deutsch- 
lands, der Stacrkung seiner Fosition in Rate dor Nationen und der Gewinnung der 
Souveraenitact ueber das deutsche Reichsgebict mich vdrsichert habe, 

F: Iyh darf hiorzu auf das bereits zitierte Affidavit des frucheren Gesandten 
Frucfer vorweisen, das sich als Nummer 4 in meinem Dikunentenbuch befindet, und 
ich darf hieraus den Absatz Nummer 7 ziticren, in dem die Berufung des Ängeklag- 


ten durch Hindenburg behandelt wird, Es ist dies in meinem deutschen Dokumenten- 


buch Seite 27. "Es war in den Kreisen der oberen “camten des Auswaertigen Amtes 


„ . - 


eine bekannte Tatsache, dass Hindenburg, als er Hitler zum Reichskanzler machte, 
daran geradezu die Bedingung geknuepf auut., dass Neurath als Aussenminister in 


Amte blieb, Baron Nourath hatte sich, als er 1932 es uebernahm, keineswegs zu 


- 


diesem Amt gedraenst. Violmehr hatte er bereits 1929, als Hindenburg ihm das Rese 
d 
sort angetr-gen hatte, es mit der Borruendung abgelehnt, dass er sich, ohne einer 
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Partci zuzufchoeren, in cinen parlamentarisch feriertm. Staate ohne Partcirucck- 
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+ 


haat fuer dġe Ucbernahme cines Ministeriums nicht fuer gocignot halte, Erst als 


dann der von Neurath besonders vorchrte Reichspraesident von Hindenburg 1-_Yahre 


1932 sein erstes sogenanntes Praosidialkabinott berief, liess Ncurath seine Beden- 
kon fallen und trat als .\ussonministor in diosos “abinctt cin." 


Ende des Zitates, 


“ie war nun damals die Beurteilune der innenpolitischen Lage fuer Sic ? 
Le ; ' P : i ER ’ 3 
A: Die Entwicklung der “arteiverhacltnisse im Jahre 1932 hatten wich so wit zugc, 


- 


spitzt, dass auch nach meiner Ansicht nur zwei “oeglichkeiten bestanden, entweder 
meine Beteiligung der zahlenmaossig sehr stark gewordenencnationalsozialistischen 
Partei an dor Regierun- oder boi Ablehnung dieses Verlangens der Buergorkrieg. Dic 
Einzelheiten ucber das Zustandekommen der Resierunr im “ahre 1933 und das Zurmacht 


kommen Hitlers hat der npoklaste von Papen ja cincchend dargele rt, 


F: 


Wie war nun Ihre cigono Einstellun- zu Hitler, zum Nationalsozialismus im all- 
gemeinen und zu den nationalsozialistischen Ideen und vor allen Dingen zur Partei 
4 Hitler kannte ich persoonlich nicht, Dic Hcthoden dor Partei in ihrem Kampf u 


die Macht im Staate vernbscheuto ich, Die Ideen in cinzelnen waren mir nicht bee 


. . 


kennt, Einige davon, namentlich auf sozinlistischen Gebiot, schienen mir gut, an- 


. 


dere hielt ich fuor Revolutionscrscheinunren, dic sich allmachlich abschleifen 


Jahre 1918 und dann 


wuerden, wie ich das jn bei dor Revolution in Deutschland im 
nachher in Italien bei dor faschistischen Revolution auch erlebt habe, Im ganzen 
Stand ich ihnen aber ablehnend gegenueber, Ich hiclt jedenfalls damals cine ent- 
scheidende Rolle Hitlers und dor nationalsozialistischen artei in der deutschen 
Politik oter ihre alleinige Fuchrung durch Hitler fuer falsch und nicht im Inter- 


essc Doutschlands, ganz besonders cber nicht im Interesse ddr deutschen Aussen- 


politik. 


F: Ich darf hierzu noch cine Stelle aus dem vorerwachnten Affidavit des Botschaft 


. 


ters Prucfer zitioren, Nr, 4 moines Dokumentenbuches, die sich suf Seite 28 befii 


3 s $ ” * * * * T . 
det und die intcressant ist insofern, "ls cs sich ja bei dem Prucfer um cinen Be- 


amtcn handelt, der seinem Ministerium anrchocrtc, 


"Baron Nourath war nicht Nntionalsozialist, Er hatte auftrund von Herkommen und 


Tradition eine entschiedene Abneigung gegen die nationalsozialistische Doktrin, 


soweit sie radikale und gewaltsame Maximen enthielt, Diese ‘Abneigung, aus der er 


ee H i ; P i 
keinen “chl machte, bezog sich besonders auf die Exzesse der Fartciorgane gegen- 
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det 
ucber dndersdenkenden und vor allen gegenucber Yuden und “enschen mit jue dischen 


Blutmischung, dann aber auch auf die allgemeine Ignoranz der Nationalsozialistische, 


. s ds n v 
Partei in jeder _ebensecussorung des deutschen Volkes und Staates, mit anddren Nor 


n T F “ey 5 ! j 
ton auf den otalansphuch, das "uchrerprinzip, kurz rosagt die Diktatur. Freiherr 


N ö 2 4 J A j A ; . : 
von curath hat sich namontlich in den “ahren 1936 bis 1938, als ich ihn in meiner 
EEE FE Br i : 
1genschaft als Leiter der Budget- und Personalabteiluns schr hacufig sah, oft zu 
mir und zu anderen in meinor Gogenwart unmissverstaondlich darueber geaeussert, wis 


schr ihn ie immer extremer werdende Entwicklun;; in der deutschen Innen- und kusscy 


politik mit Sorge und Widerwillen erfuclite." Ende des Zitäts, 


+ 


Herr Pracsident, ich darf dann das Gericht bitten, amtlich Kenntnis zu nehmen von 
dem Fragebogen des Grafen Schw:rin von Krosigk, des frucheren Reichsfinanzminister, 


das sich in meinem Dokumentenbuch unter Nr, 25 befindet, 


+ . 


Wie war nun, um auf Ihre aussenpolitischen Gedanken, Iacen und Frinzipien zu kom- 


men, Ihre Einstellun- zum Vorsnillor Vertrag und zum Voelkerbund ? 


. 


y » . . . * af 
a: In den unsinnigen und unmoot lichen Bestimmungen des Versailler Vertrages, dures 


um ` Jta e r E A . A 
welchen die Wirtschaft dor gonzon Welt ùn Unordnung gebrache wurde, sind die Wur= 


zcln des ationalsozialismus und damit nuch die Ursachen des zweiten Weltkrieges 


zu suchen, Inddm man ciosen Vortrag mit dem Voclkerbund verband und ihn cewisserme 
re 2 
sen zum „Veter der Bestimmungen des Vertrazes b stellte, wurde scin urspruenfrlichcs« 


. 


Zwock, nacmlich der Cor Voclkcrversochnung und der Fricdenserhaltung liiusorisch, 


Zwer war in dem Statut die lioeglichkeit der Revision vorgeschen,. Von dieser Meog= 


N 


5 rO4 hn . 1 ir * N 
lichkeit hat aber die Voclkerbundsversammlung keinen Gebrauch gelacht. Nachdem 


sich die die Vereinigten Stanten von der Teilnahme zuruockgczogen hatten und auch 


- 


y 
Russland und spacter auch apan ausserhalb standen, bestand diescr sopenannte Vocl.- 


kerbund in seiner ucberrägenden “'chrheit nur aus ciner Vel,sammlun; von Intcressen- 


” 


ton zur Erhaltung des status cuo und zwar des status cuo, wie er durch den Versail 


ler Vertrag geschaffen war, Anstatt nun dic im Laufe der Zeit immer wieder auftane: 


s . 


chenden Spannungen zu beseitigen, sing das Bestreben dioser Versammlung cahin, an 


} 4 ‘ . . . . 
dem bestehenden Zustond nichts acndern zu lassen, Dass sich dics ein grosscs und 


+ P 


Chrlicbendes Volk, das durch den Versailler Vortrag diskriminiert wary auf die Da 


+ 


er nicht gefallen lasson wuerde, das konnte jeder etwas weitblickende Staatsmann 


erkennen, Und zwar nicht nur in Deutschland war immer wieder darauf hinrewkésen 


worden, dass dies zu einem booscn Ende fuchren muesse, “ber in Genf, com Tummel- 


pletz rodesewandter eitler “olitiker, war man dagegen taub, 
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m D s 2 8 2 . A 
F: Es ist u cltbar cine geschichtliche Tatsache, dass dic deutsche Jusscn- 


- 


politik untcr allen Resierungen, dic dor von Hitler voreusgingen, bestrebt gowosen 


waren, dio “aonderung des Versailler Vertrages, allerdings ausschliesslich mit Fric. 


densmittoln, zu errcichen, Wer dicso Politik auch diejenire Hindenburgs oder weer 


g 


Hindenburg ctwa fuer cine andere Loosun;, fuer cine gewaltsane kriczerische \.Loo- 


sung zu hrben gewesen ? 


¢ - 


das Noin, keinesfolls. Und zwar auch dnn nicht, wonn Deutschland die militacris 


schen liittel dazu zchxbt haette, Br sogte mir immer wicder, ein never “rics mucs- 


se auf alle Faclle vermieden werden, 


, 


F: Herr „racsident, ich darf kurz verweisen und zur nmt lichen „enntnisnahne bit- 


, 


ten, auf cincn Äuszug aus ciner Rede des Grafon Bornstorff, des Vertreters Deutsch 


lands im Voclkerbund vom 25, September 1928, sic befindet sich auf Nr. 24 meines 


Dokumentcnbuches 2 = cic Vebersotzun: liest allerdings noch nicht vor, sic wird 


aber nachgercicht worden, ich hoffe om liontag = , 


à : 3 a . : : 
Ferner nachn ich Bogur: und deff um cnntnisnahme bitten auf cinen “uszur ous der 


Rede des damaligen Reichskanglers Bruening in Keil vom 19, liai 1931 = cs ist dics 


Nr. 36 meines Dokumentenbuches Nr, 2 = forner noch auf cinen Auszug aus der Rode 


. 


des damäliren Reichsaussenninisters Curtius, dos Nachfolsers und Freundes dos kur; 


. 


P 2% e v 
vorher vorstorbenen Reichskanzlers Stresomann, die Curtius vor der oclkerbunds= 


versammlun: hielt, 


- 


Sir Dovid iiaxwoll Fyfo: Herr Vorsitzender, ich habe Herrn von Lucdinchausen cr- 
klncrt, dass ich don awoiten Band erhalten habe, Ich weiss nicht, ob das Gericht 


Cie englische Uebersotzung vor sich hat. 


o 


- . 


Vorsitzender: Nein, wir haben keine, Sir David, hat dic unklagebchoerde sich da- 


- 


mit cinverstcnden erklacrt, dass dicse Dokumcnte zugelassen werden, dass sic wich, 


‘Tir werden kurze Zitate nicht beanstanden, wie das bis- 


- 


her dor Fall geweson ist, Der Herr Vorsitzende wird cinschen, dass ich den Stanc- 


punkt, den die unklnsobchoerle in Bezug zuf den Versailler Vertrag einnimmt, dax- 


gelogt habe, Solange die Dinge in normaler Weise vorcctr:cen worden, werde ich 
© O 2 O L > 


keinen formellen Einspruch zu erheben haben, 


g 


Vorsitzender: Horr Dr, Luodinghausen, das Gericht hat verfucgt, dass verschiode- 
ne Dokumente nicbt als Beweismittel aänrchoten werden koonnen, die dic Ungcréchtis: 


keit des Versailler Vertrages hervorheben wollen, Das Gericht wird diese Dokumen- 
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lediglich als historisch anschen, aber sonst unerheblich, Dic Frage ist nur 
€ 3 3 


- 


dic Angeklagten versucht haben, don Versailler Vertra; mit Gewalt umzuwerfen, 
Die Gorcchtirkeit oder Ungerechtigkeit des Vertrages ist in keinem Moment hier vo 


Intcresse, 


Dr. ve. Lucdir.chausen: Herr Pracsident, ich mbe es nicht aus dom Grunde vorgeleg 


un 


. Be . > n Ir . 
um cine aritik an dem Versniller Vertrag zu ucben, sondern un cen Nachweis zu fue 


. 


ren, dass auch die ^ NSTC} 22-Lorunren mit Fric donsnitte ln dasselbe Ziel verfol, 
LAS {5 


ay Im a ~ y s - =- A] 
haben, das meir andau, nor als 


fcizhs.usscaminister auch verfolgte, dass sict 


also auch uaser so. AES keinerler darderun- in der Tondenz und den Ziclen 


der deutschen 2 AUSSONpOli cic 


Cinstc lite, Das wor der 


- 


Grund, aber koine Apitits or 


Vorsitzender: Ich weiss u pe tie, sued nehausen, aber alles Bewois:oterial, das 


der Ansckiast- ir, A a desateor W auten rc ben hat, war cine K itik an der Unrerec! 


ine allgemeine Einleitung, ocer Betzt wollen 


zu beweisen versuchen, 


‚"ASichtzn ucber dic Fr ge cer Neiterfuchrun; der 


“Usscnpolitik cos Eciches in “ezug auf die ben behandelte Frage ? 


Ich war dor “nsicht, dass dic Locsung der verschiedenen politischen Probleme 


nur auf fricdlichem Were nd grr hri fuer Schritt zu Orrcichen sein wucrd« 


ive 


Voraussetzunr dafuer war allerdings die volle Gleichberechtirun- Deutschlands auf 


allen Gebieten, also auch "uf dem militaerische s ferner cic 'ioderherstellun: der 


7a 
4aDC 


Souveracnitact im ganzen Reichsrebic dc “ufhebun: jede: iskrininicrunr, 


das zu erreichen war aunacchst dic erste “ufrahe d cutsche “usscnpolitik, 


Dr, ve Lucding tinghausen: Herr Vorsitzender, ich darf hierzu wice "un cuf das erwachn 


te Affidavit des Gesandten Dr, Pr ucfer, das sich unter ih 4 in meinem Doku 


3 à ( Biken 12 
mentenbuch befindet, verwiescn und mocchte mit Erlaubnis cs Yorichts aus alesem 


hicrgn als Bekraeftimn; dessey, was der angeklarte eben sesar nt, cinen Teil 
Ges ibsatzes Nre 12 vorlesen 
"Neuraths Politik war cine solche internationaler Vers taendigunr: und des "ricdons, 


Diese Politik stand keinesfalls in "Äderspruch Cazu, dass such Herr von Ne curath 


eine Revision der Hacrten des ’ersailler Vertrages anstrebte, Er wollte cies je- 


Vo 


doch eusschliesslich auf dem Verhandlungswe ce , keinesfalls curch “ewalt, herbeifuc 


rene alle Jeusserungen und Veisungen, die ich als sein iNitarbeiter Je von ihm pe- 
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hoert oder gesehen habe » bewegten sich in dieser Richtung. Dass Baron von Nourath 
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Sich als einen Bewahrer des Friedens empfand, geht wohl am besten aus ciner Acus- 


scrung hervor, dic er bei scinem Ausscheiden aus dem suswacrtizen Amt tat, Er cr. 
& > 7 


klaorte damals in cinon kleinen Kreise von liitarbeitern, dass sich nun wohl der 


- 


> 


Krieg nicht mehr vermeiden liesse, Er wollte demit wohl sasen, dass die Aus scnpo= 
litik von nun an aus der sciven in die Hand von Teichtsinnigen gogcben worden wace 
re," 

Durch Dr, Ve Lucdinrhausen: 

F: Horr v. Nourath, Ste waren sich also mit Hindenburr vocllig einig in der abso- 
luten “blehnunz jeder anvendung von Gewalt zwecks Errcichunr: ciescs Zicles der 
“bacndorunr des Versailler Vertrarcs, Und Sie hielten cic Erreichung; diosos Zice 
les fuor moeglich und waren cin ucberzeurter Gesner von kriererischen Verwicklun- 


gen, Cie Sic fuer das 





Im 


croesste Unglueck nicht nur fuer Deutschland, sondern auch fuer die ganze 


22, Junii RL e Braun, 


Welt hielten ? 

As Jae Deutschland und die ganze Welt steckte ja danals noch inmer in der 
schweren Wirtschaftskrise, die durch die Bestimmungen des Versailler Vertrages 
entstanen waren. Jede neue kriczerische Entwicklung konnte deshalb nur zu einem 
grossen Unz-lueck fuehren, 

F: Wonige Tage, nachdem Sie am 2. Juni 1932 Ihr neues Amt als AUSSEN- 
minister angetreten hatten, bezann die Tazung der sogenannten Reparations fone 
ferenz in Lausanne, an der Sie zusammen mit dem neuen Reichskanzler von Papen 
teileenommen haben, 

Wollen Sie uns ganz kurz sagen, was der Zweck der Konferenz war ? 

A Die Kontributions-Liste aus en Versailler-Vertra;, die ja niemals 
definitiert worden war, sollte nun auch formell vollends beseitigt bezw, in 
ihrer Endsumme endruelti¢ festzelect werden, 

Dieses Ziel ist auch erreicht worden, 

F: Tagte auch gleichzeitig in Genf die Abruestungs-Konferenz ? 

A: Ja, die Verhandlungen fand’n fast gleichzeitig statt, 

DR. Ve LUEDINGHAUSEN: Herr Vorsitzender, ich erlaube mir bei dieser Ge- 
legenheit kurz des allgemeinen Verstaendnisses halber darauf hinzuweisen, dass 
die Einrichtung der Abruestungskonferenz zurueckzeht auf die Entschliessung 
der Voelkerbunds=Versammlung vom 25, September 1928 in der die enge Verbindung 
zwischen der internationalen Sicherheit, Ash, den Frieden der Allgemeinheit 
der europaeischen Staaten und der Begrenzung der Ruestungen betont wird, 

Ich darf hierzu hinweisen auf den Text der Entschliessung des Voelkerbundes, 
der sich unter Nr, 33 meines Dokumentenbuches Befindet, 

Das ist Seite 90 des Dokumentenbuches 2e 

DURCH DR, Ve LUEDINGRAUSEN: 

F: Koennen Sie uns eine. kurze Darstellung des Verlaufes dieser Abruestuncs= 
verhandlunzen geben ? 

a? Ja, eine kurze Darstellung zu geben ist natuerlich sehr schwierig, 

Die Abruestungsakonferenz war vom Voelkerbund eingesetzt worden, um die im Artike) 
8 vorgeseheng Abruestung aller Staaten als Gegenleistung fuer die in Jahre 1927 
bereits durchgefuehrte deutsche Abruestung in die Wege zu leiten, Die Verhand- 


lunzen ‘in der Abruestungskonferenz wurden aber schon nach kurzer Zeit gegen den 
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Widerspruch der deutschen Vertreter vertagt, Aus den vorherregangenen Verhand- 
lungen unter Vertagung war schon damals klar zu erkennen, dass die nicht abge- 
ruesteten Staaten nicht bereit waren, ihre eigene Abruestung nach den Masstaeben 
und Methoden der vorausgeganrenen Abruestung Deutschlands zy vollziehen, Das 
machte damals eine der Abruestungs=Konferenz vorgeschlarene Resolution fuer 
Deutschland unannehmbar und der deutsche Vertreter erhielt daher die Weisung zu 
erklaeren, dass Deutschland an den Arbeiten der Abruestunrs=-Konferenz Solange nicht 
mehr teilnehmen werde, als die eleichberechtigte Beteiligung Deutschlands am Ere 
gebnis der Konferenz nicht anerkannt sei, 

VORSITZENDER: Dre Ve Luedinghausen, sollen wir uns mn vertagen ? 

DR. Ve LUEDINGHAUSEN: Ja, Herr Vorsitzender, 

( 10 Minuten Pause Ja 

DR, Ve LUEDINGHAUSEN: Jerr iraesivent, ich darf zu der eben gestellten 
und beantworteten Frage verschis.ene Dokumente in Dezug nehmen und um deren 
amtliche Kenntnisnahme bitten, die hierauf Bezug nehmen, Ich lege vor oder habe 
vorgelegt in meinem Bokumentenbuch II unter Nre Lo 4uszueze aus dem deutschen 
Memorandum vom 29, Aucust 1932, Auszuege aus einem Interview, das Herr ve Neurath 
einem Vertreter des Telegrafenbueros des offiziellen amtlichen Deutschan Nachrich- 
tenbuero des deutschen Reiches, gewaehrt hat, Nr, ll, meines Dokumentenbuches IT; 
ferner AUSZUEFO aus einer Erklaerung Herr ve Neurath's vor Vertretern der deut- 
schen Presse am 30, September 1932, Nre 145 des Dokumentenbuches II; einen Auszug 
aus einen Schreiben des Anreklagten an den Praesidenten der Abruestungskonferenz, 
Nre 43 meines Nokumentenbuches II und Schliesslich moechte ich noch verweisen 
auf eine Rede des deutschen Vertreters in Genf bei der Abruestungskonferenz, die 
sich unter Nr, 39 meines Dokumentenbuches befindet und aus der auch die Entwicke 
lung und die Einstellung des Angeklagten und damit der deutschen Politik, zu den 
am 16, wieder einberufenen Abruestungsverhandlungen auf der Abruestuneskonferenz, 
hervorgeht. 

DURCH DR. Y, LUEDINGHAUSEN 

P: In den oben vorgelegten Dokumenten wird von Ihnen betont, dass die Abe 
ruestungsP rave ausschliesslich durch friedliche Mittel geloest werden muesste und 
lass Keinerlei Gewalt angewendet werden duerfe. Entsprach diese hier zum Ausdruck 


"hmende Tendenz tatsaechlich Ihrer Veberzeugung und Stellt die Richtlinie und zwar 


die ausschlicssliche Richtlinie, Ihrer Politik dar ? 
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At Jae Es ist auch in der ganzen Zeit, solange ich Reichsaussenminister 
wat, kein Mittel angewendet worden, das nicht international allgemein ueblich 
und erlaubt gewesen waere, 

F: Am 16. sollten nun die Verhandlungen in der Abruestungskonferenz wieder 
beginnen, Welches war das Ergebnis dieses Zusamentrittes der Abruestungskonferenz? 

A® Es kam zu einer von England angeregten = = se 
Zunaechst verlief die Abruestungskonferenz wieder im Sande, Es kam aber dann 
Spaeter zu einer von England angeregten sogenannten Fuenf-Ma aechte=Erklaerung im 
Dezember 1932, In ihr wurde der deutsche Anspruch auf die Gleichberechti ung und 
Entfernung der diskrimminierenden Pestimmunzen des Versailler Vertrares anerkannt, 
Nach dieser von den Kriegsmaechten abgegebenen, spaeter von der Abruestung oder 
vom Voelkerhundsrat anerkannten Erklaeruns, war Deutschlands Gleichberechtigung 
ein fuer alle Mal und fuer alle Faelle anerkannt, Deutschlam konnte deshalb sein 
Ruecktrittsrecht zum Teil 5 des Versailler Ve ertrages, unter Hinweis auf die von den 
Signaturmaechten uebernommenen Verpflichtun- zur alleemsinen Abruestun- geltend 
machen, Mit dieser Fuenf-Maschte-Erklacrung war die Voraussetzung dafuer gegeben, 
dass Meutschland an den "eratunzen der Abruestungskonferenz Wieder teilnahm, 

DR. Ve LUEDINGHAUSEN: Herr I "raesident, ich darf verweisen auf den Text 
der Fuenf-NMaechte-Erklaerunz vom lle Dezember 1932, Er befindet sich unter Nr, 
17=A in meinem Dokume ntenbuch II, Ferner darf ich verweisen auf einen Aufsatz 
des Angeklagten im Heimatdienst ueber diese Anerkennunr der deutschen Gleichbe- 
rechtigung. Der Text befindet sich unter Nre 48 in meinem Dokumentenbuch II, Das 
war die Zeit vor der Machtuebernahne, 

DURCH DR. Ve LUEDINGHAUSEN: 

F: Es kam nun im Januar 1933 zur Ernennung Hitler's zum Reichskanzler und 
damit zur Sogenannten, Machtuebernahme durch die NeSDeAP,. 
Haben Sie bei dieser Uebernahme bei der Eraennung Hitler's zum Reichskanzler in 


T + einer Form mitgewirkt? 

A: Nein, Ich war be ei der Ernennung Hitlerts zum Reichskanzler in keinen 
Stadium der Verhandlungen beteiligt, 
Ich »in von niemanden, auch nicht vom Re eichspraesidenten, damals und erst recht 


Wicht von einem FaSteifuehrer um meine Meinung gefragt worden, Irgendwelche nacheren 


°Sprechungen 24 einem der Parteifuehrer, insbesondere zu den Fuehrern der national- 


Cadalistischy n Partei, hatte ich nicht, Im uebrizen haben Goerine und Papen hier 
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vollkommen zutreffende Aussagen gemachte 

F: Welche Gedanken haben Sie sich nun selbst innerlich zu dieser Frage der 
Rerufung Hitler's zum Reichskanzler, mit anderen Worten, zur Machtuebernahne durch 
die Partei, gemacht ? 

A: Ich hatte lebhafte Nedenken, sah aber, wie ich schon anfangs ausgefuchrt 
habe, nach Lage der Farteiverhaeltnisse und cer Ummoeglichkeit gegen die Nationale 
sozialisten cine Regierung zu bilden, auch keine andere Merlichkeit mehr, wenn 
man nicht einen Puergerkrieg heraufbeschwoeren wollte, ucber dessen “uszanz bei 
der ueberwaeltigenden Zahl der Anhaenger Hitler's kein Zweifel bestehen konnte. 

F: sus welchem Grunde sind Sie denn nun bei Ihrer Einstellung, die Sie uns 
eben gesagt haben, als Reichsaussenminister in der neu gebildeten Regierung 
Hitler's 

At Auf dringenden Wunsch Hindenburg! se 

DRe Ve LUEDINGHAUSENs Ich darf hierzu auf das schon erwaehnte Affidavit 
der Frau Baronin ve Ritter, Nr, 3 meines Dokumentenbuches I verweisen und darf 
mit Brlaubnis des Gerichtes cinen kurzen Passus aus demselben zitieren: 

"Als dann im Jahre 1933 eine neue Regierung unter Hitler als Reichskanzler 
gebildet wurde, stellte Hindenburg Hitler die Bedingung, dass Neurath Aussen- 
minister bleiben muesse, Dementsprechend bat Hindenburg Neurath, zu bleiben und 
Neurath erfuellte zcmaess seiner frusheren Zusage Hindenburgs Wunsch, Ich weiss, 
dass Neurath dann im Laufe der Zeit oft erhebliche Bedenken hatte, aber der Mcie 
nung war, dass es scine vaterlaendische Pflicht sei, zu bleiben, 

Ich erinnere mich in diesem Zusammenhang an einen besonders sinnfaelliren 
Vergleich mit einem Felsblock, der durch seine Lage inmitten im Fluss die Gewalt 
der reissenden Stroemung vermindern kann, wachrend er am Ufer einflusslos sein 
wuerde, Er acusserte haeufig. "Wenn die Deutschen sich oft wundern, dass ich bei 
diesem Regime mitmache, dann denken sie immer nur an die Misstaende, ohne zu wuer- 
Aigen, wie viel daraeberhinausgehendes Unheil ich noch verhueten kann, Sie ver- 


gessen, wie viel Kraft es kostet, allein schon durch den Wall der "Myrmidonen" 


(Trabanten) zu Hitler vorzudringen." 


DURCH DR. Ve LUEDINGHAUSEN: 
F: Wissen Sie, „us welchem Grunde Hindenburg Ihr Verbleiben, beziehungsweise 
Ihren Eintritst als Aussenminister in das Kabinett Hitler's wuenschte ? 


A: Um, die Durchfuehrung einer friedlichen Aussenpolitik sicherzustellen 
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und Hitler bei seiner impulsiven Natur an unueberlegten Schritten zu verhindern, 


a J JunialWEFaS, Otto e. 


mit einem Worte, um als Dremse zu wirkene 

F: Hat Hindenburg Ihr Verbleiben als Aussenminister, beziehungsweise Ihren 
Sintritt in das Kabinett Hitler, nicht geradezu zur Nedingung der Perufung 
Hitlerts zum Reichskanzler, gemacht ? 

At Ja, das hat er mir spaeter gesagt, 

DRe Ve LUEDTNCHAUSENs Ich darf auch hierzu hinweisen auf das Affidavit 
des frucheren Notschafters Kurt Pruefer, Nre 4 meines Dokumentenbuches und moechte 
einen kurzen Absatz daraus zitieren: 
" Hindenburg stand in seiner pelitischen Grundeinstellung, insofern er ein Kone 
servativer war = = = !! 

DER VORSITZENDE: Auf welcher Seite ist das ? 

DR. Ve LUEDINGHAUSEN: Das ist Seite 27, Exhibit Nr. le "Hindenburg stand 
in seiner politischen Grundeinstellung, insofern er ein Konservativer war, wohl 
ungefachr auf demselben Doden wie Raron Neurathe Dass er selbst nur widerstrebend 
und unter dem schweren Druck der innerpolitischen Entwicklung Hitler die Macht 
uebertrug stand fuer alle auch nur einigermassen mit den Verhasltnissen Vertrauter 
fest. Wenn er unter diesen Umstaenden darauf bestand, und es reradezu zur Bedin= 
gung machte, dass sein bisheriser aussenpolitischer Derater Neurath im inte vere 
blieb, so geschah es zweifellos nur aus dem Grunde, dass er inmitten der egeren- 
den und ihm sicherlich persoenlich unheimlichen und unsympathischen neuen Kraef- 


SN] he C T. F , . . . 
ten einen ruhenden Fol, wenigstens fuer die aussenpolitik, das heisst fuer den 


Frieden, sichern wollte," 


DURCH DR, V. LUEDINGRAUSEN 


F: Ha’ Si: nit I nAenkuss 4 ; : 
F: Haben Sie nun nit Hindenburg darueber gesprochen und im Ihre Abneirung, 


Dan ar PO ce yi See . : ee ve 
ecenken gegen Ihren Lintritt in das Aahinett Hitler's geaeussert ? 


A$ Ja, ich habe ihm darueber keinen Zweifel gelassen. 


Wae “i s 
F: Was hat Hindenburg darauf erwidert ? 


A* Er sacte mir, ich muesste dieses Opfer bringen, er haette sonst keine 


ruhige Stunde mehr, 


ın 
it 


"s Haben Sie sich erst daraufhin und aus diesem Grunde zum Eintritt in das 


Ka nott Hitler entschlossen? 
A: Ja, der enzlische Anklagevertreter, Sir David, hat das in der Sitzung 


vom le Maerz dieses Jahres behauptet, ich haette durch diesen Eintritt in das Kabi- 
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nett Hitler Ehre und Reputation verkauft. Ich nehme davon Abstand, hier weiter 


22, Junial=EFe5, Otto, Dambergere 


auf diese an sich schwere Deleidigung einzugehen, 

DR. VON LUEDINGHAUSENs Herr Fraesident, ich darf hierzu einen Satz zitie- 
ren aus dem "Tagebuch des Ambassador Dodd 1933/37, das sich als Nr, 13 in meinem 
Dokument enbuch befindet, und zwar moechte ich zitieren die Eintragung, dis Sie 
unterm 6, April 1934 auf Seite 100, das ist Seite 55 des deutschen Exemplars, 
finden. Es handelt sich um eine eusdrueckliche Demerkung von Doda, tie sich 
auf Herrn von Neurath bezicht: 

"Es tut mir leid um diese klarsehenden Deutschen mit ganz cuter Weltkenntnis, 
die fuer ihr Vaterland arbeiten muessen und sich doch der Umrissenheit und Selbst. 
herrschaft von Hitler, Goering und Goebbels fuegen muessen." 

Fs Haben Sie nun bei diesen Unterredunzen Hindenburg versprochen, solange 
in dem Cabinett zu bleiben, als es Ihnen irgendwie moeglich waere, den aussen 
politischen Kurs in friedlichen "ahnen zu halten, und kriegerische Verwicklungen 
zu vermeiden; dies auch dann, wenn Hindenburg dereinst die Augen, schliessen wuerde 

At. Ja, Letzteren Wunsch hat er wiederholt bei mir zum Ausdruck gebracht. 


x 


F: Dies war ja auch wohl der Grund, weswegen Sie nach dem Tode Hindenburg 
weil ich inzwischen die Erfahrun- gemacht hatte, 

dass Hitler sich in der Errezung “urch sein Temperament schr haeufiz zu unueber- 
legten Schritten hinreissen liess, und dadurch de ieden gefaehrden konnte, 
Mehrfach hatte ich aber dabei auch He Erfahrung gemacht, dass er in solchen 
Faellen meinen Pedenken zugacnglich ware 

F: Die Anklage hat Ihnen, wie Sie ja wissen, aus Ihrem Fintritt und Ihrem 
Verbleiben im Amte als Reichsaussenminister in dem Cabinett Hitlers, vor allen 
Dingen auch aus Ihrem Verbleiben im Cabinett nach dem Tode Hindenburgs einen 


besonderen Vorwurf gemacht, 


A: Wie mir da ein Vorwurf gemacht werden kann, ist mir woellig unerklaerlich 


Ich habe niemals einer Partei engehoert, habe mich niemals auf Farteiprograme 
einschwoeren lassen, und habe auch den Parteifuehrern niemals etwa Treue geschwore 
Ich habe unter der kaiserlichen Regierung gedient, bon von der sozialistischen Re- 
gierung unter Ebert zum Wiedereintritt in den Aiplomatischen Dienst aufgefordert 


und bin von ihr zum Gesandten und Botschafter ernannt worden, Ich habe demokra= 


tische, liberale una konservative Regierungen ueber mich ergehen lassen; ohne mich 
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22, Juni=i-Erm7, Bamberger, 


mit ihren verschiedenen Programmen zu identifizieren, habe ich vielfach in 
Opposition zu den jeweiligen Partei-Rezierungen lediglich die Interessen meines 
Vaterlandes in Zusammenarbeit mit den anderen Maechten verfolct. 

Es lag fuer mic’: kein Grund vor, Hitler und der Nationalsozialistischen 
Fartei gegenueber den Versuch nicht auch zu machen, Abweichende Ansichten konnte 
man zudem nur von innen heraus, das heisst, als Mitglied der Regierung mit 
Aussicht auf Erfolg zur Geltung bringen, Die Redefreiheit, die Denustzung der 
Presse in Deutschland war verboten, beziehungsweise erschwert. Die persoenliche 
Freiheit war gefaehrdet, Im uebrigen ist es in anderen Laendern auch nicht vicl 


anders; ich meine damit die Teilnahme an der Regierung verschiedener Farteien, 


wie Renaud zum “eispiel, un! den mir bekannten Lord Vansittart, den ich im 


Englischen Foreign Office sowohl in konservativen, als auch Labor-Regieruncen 


erlebt habee 





mm 


F Werum sind Sie denn aber nun nach dem 30 Juni 1934, 


22 .Juni-W-I, Schm-1-Bambereer- 


den damaligen blutigen Ereignissen, noch in der Regierung ver- 
blieben, und haben nicht Ihre Demüssion gegeben? Sie wissen, 
dass die Anklage aus einen solchen Verblieben in der Regicrung 
anderen Angeklasten daraus einen Vorwurf gemacht hat, 

Abgesehen devon, dass die Schilderung, die Hitler damals 
über die Vorfälle beim Röhmputsch gegeben hat, und aus denen ic. 
entnehmen musste, dass es sich um cine. ernsthafte Revolte han- 
delte, habe ich ja auch eine Reihe von Revolutionen miterlcbt, 
zum Beispiel auch die russische, und wie ich schon sagte, die 
faschistische in Rom ;‚ und geschen, dass bei solchen Revolutio- 
nen viclfech auch Unschuldige darunter leiden missen, Ich stellt 
mich ausserdem genz auf dic Haltung von Hindenburg demels ein, 
der mir selbst, wenn ich die Demission hätte nehmen wollen, nie- 
mals ĉie Erlaubnis gegeben hättc, 

Als Episode, dass ich dic Ernsthaftigkeit dieser Revolte demels, 
und dic Schilderung, die Hitler devon segebin hat, als wahr an- 
nehmen musste, möchte ich nur kurz erwähnen, dass an diesem 
Tage, nämlich zm 30 Juni demals ein Bruder des Kaisers von Japa: 
in Berlin wer, den ich zu Tisch hatt: einladen müssen, An dieser 
Essen nahm auch der Genereloberst von Fritsch und eine Reihe 
von anderen höheren Offizieren und Beemten des Auswärtigen Amtes 
teil. Der Prinz erschien nicht zum Essen, des heisst, er kam 
erst eine Stunde später. Als ich nach dem Grund fragte, stellte 


> 


es sich heraus, dass auch mein Haus von der SA umstellt war, 
und dass der Prinz von dieser ayjfgchelten worden war, in mcin 
Heus hereinzukommen, Einige Tage später sagte mir der General- 
oberst von Frit ch, nechdem er mir d Hergeng auf der Seite 
des Militärs erzählt hatte, ob mir bekannt sei, dass sowohl er 
selbst, als ich, auf der Liste des Herrn Röhm gestanden hätte, 
Also gs harml: os, so wie sic, glaube ich, vom Zeugen Gisevius 
hier geschildert wurde, wer diese Revolte nicht, 


F Haben Sie nun, bevor Sie sich zum Eintritt in das Kabinett 


Hitlers entschlossen haben, mit Hitler selbst über die Grundsätz 
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und die Linie der Tendenz der 4ussenpolitk sich ausgesprochen, 


22 Juni-M-I, Schm-2-Bamberger- 


die Sie zu verfolgen beebscihtigten? 

A Ja, eingehend. Ich habe ihm dergelegt, dass wir unsere 
Zicle nur auf dem Vernandlungswege und entsprechend der intcr- 
nationalen Situation erreichen könnten, Dies erfordere aller- 
dings Geduld. Hitler schien dies demals auch einzuschen, und + 
euch densulben Eindruck hatte ich auch noch die folgenden 
Jehre. Ich bin überzeugt, dess er demals mit der Fortführung 
dieser Linie durchaus einverstanden war, und es ehrlich meinte, 
Er betonte unter anderem immer wieder, cr kenne den Krieg und 
wolle keinen neuen erleben, 

DR VON LUDINGHAUSEN: Ich derf hierzu nochmals auf dic eides- 
stattliche Erklärung, dns Affidevit des Botschefters Prüfer 
verweisen, Nummer 4 meines Dokumentenbuches 1, und mit Erlaubni 
des Gerichts hierzu folgendes zitieren: | 

" Neurath's Politik wer cine solche internetionaler Verständi- 
gung und des Fricdens, Diese Politik stena keinesfalls im Wider- 
spruch dezu, dass auch Herr von Neursth eine Revision der Härter 
des Verseiller Vertrages anstrebte. Er wollte dies jedoch 
eusschliesslich a ı Verhandlungswege, keineswegs durch Ge- 
walt, herbeiführen." 

Dann kommt euf derselben Seite - - - 

VORSITZENDER: Heben Sie des nicht schon vorgelesen? 


DR VON LUDINGSHAUSEN: Ja. Ich wollte aber jetzt eine 2n 


Stelle ganz kurz drraus vorlescn, 
t 


" Ich bin sicher" - sagt Prüfer,-" Dass Freiherr von Neurath, 
ebenso wie die "nderen Berufsbermton des Auswärtigen Amtes, 
ctwas Konkretes von etwaigen Gewaltplänen Hitlers nicht bekannt 
wer. Im Gegenteil schenkte man allgemein in den ersten Jahren 
nach dem Umschwung den immer wiederholten Friedfuertigkeits- 
betcuerungen der netionalsozielistischen Führer Glauben, Ich 
bin soger der Meinung, dass diese selbst, namentlich in den 
ersten Jehren die “erbeiführung eines Kriegs auch gar. nicht 


wünschten. Men gl aubte und hoffte vielmehr in den obersten 
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kreisen der Partci, zu denen Neureth keineswegs zählte, durch 


22 ,Juni-M-I,Schm-3-Bombe ergir- 


die bisher erfolgreich geübte Taktik von Bluff und Üterrumpelung 
auch weiterhin ohne Krieg billige Lorbeeren pflücken zu können. 
Der durch den Erfolg entstandzne Grössenwahn, der durch schran. 
kenlose Sykophantentum ins Mystische gesi.iserte Glaube en 

das cigene Glück und die eigine Unfchlbar- und Unüberwindlich- 
keit verführten erat spätcr Hi zler und scine nächste Umgebung 
dezu, auch den Krieg in den Bereich ihrer Politischen Macht- 
mittel zu ziehen. Wir, die Beamtcn dos Auswärtigen Dienstes, und 
mit ihnen ihr Chef, Beron Neureth, wurden uns als Outsider 
dieser Entwicklung erst genz allmählich bewusst. Bis etwa zu 
anfeng des Jehres 1936 hatten nur genz wcnige Bea éufnehme 

in die Partei gcfunden, die ihrerseits den Ste :S Amtes 
einschlicsslich der neusufgencmmenen Mitglieder it Misstrauen 
und argwohn begegnete." 

VORSITZENDER; Dr. von Lüdinghausen, ist dies nicht 
gumentsache? Sie haben sehr lange vorgelesen. 

DR VON LUDINGHAU JSEN: Ich bin nun fertig, Herr Präsident, 

DURCH DR VON LÜDINGHLUSEN: 

F, Heben Sie selbst in dem Perteiprogramm der Na ationalsozieli- 
stischen Auseinandersetzung mit den anderen Mächten erblickt? 


N 


di Nein; entgegen den Behauptungen der inklage, 


7 


die bei der 
Wiedergebung der Behauptung nicht ganz die Wahrheit erreicht, 
kann ich mit dem besten Willen keine Zbsicht der kriegerischen 
tzung im Falle der Nichterreichung der Ziele sehen, 
wciss, auch 
ost demals, = 
nicht deren dachte. E VOL) ein möglichst cnges Zusammengehen 
mit England, und mit frenkreich ein stobile die alte Feind- 


schaft der beiden Völker beseitie sendes Friedensverhältnis, Letzte 


es gab er mir als besonderen Grund dafür an, dass er nach der 


Searabstimmung öffentlich erklärt hat, er verzichte ein- 


mal auf die Rückgewinnung des Elsass, 
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F Die Anklage macht Ihnen nun insbesondere den Vorwurf, Sie 


22 .Juni-M-I, Schm-4-Bamberger- 


hätten aus folgenden Sätzen des Parteiprogremms cntnehmen 
mussen, dass die Nazis aggressive aussenpolitische Ziele ver- 
folgten, und demit einen Krieg enstrengten, und zwar von 
wnfeng an. Ls heisst dort: 

" Wir fordern den Zusammenschl uss aller Deutschen iuf Grund ĉes 


Sclbstbestimnmungsrechtes der Völker zu einem Gro ssdeutschlrnd. 


Wir fordern die Gleichberechtigung des deutschen Volkes gegen- 


uber den anderen Netionen, 4ufhebung des Friedensvertrnges 

von Verszilles und St. Germain," 

Wollen Sie sich mel dazu sus; rn? 

A Ich kann mit dem besten Willen auch heute keinen nggressiver 

Geist in diesen hier zitierten Sätzen finden, Das Sclbstbestin- 

mungsrecht ist cine völkerrechtlich enerkennte Grundvorrussetzu 

im modernen Steet. Sie la 8 SO, wenigstens theorc tisch, dem 
ailler Vertrrg zu Grunde, und suf seiner Basis e folgten 


seinerzeit die Abs stinmungen in dcn Gr 2gebieton. Der Zusammen- 
schluss ller Deutschen euf der Grundlage des anerkannten Prin- 
zips wer daher eussenpolitisch und völkerrechtlich ein durchaus 
zuverlässiges olitisches Postulct, 

Die Bes g der diskriminierenden Bestimmen gen des Ve; 
sailler Vertrrges zuf den weg einer vertraglichen Abänderung 
war in der Tet das wesentliche Ziel der dcutschen Aussenpolitik 

ie schon hervor-gshoben, auch eller den Nationelsoziclisten 
aussesensenen bürgerlichen und sozialdemokreti Schen Regicrun- 
gen, 

Ich kann nicht einsehen, wieso man zur Ännahne einer ån- 

sebsicht kommen kann, wenn ein Volk anstrcebt, sich von den 

ten eines unrechtempfundenen Vertrages zu befreien, voraus- 
gesetzt, dess dies ' Triedlichem Wege geschieht, 

Und des, möchte ich noch hinzufügen, ist die Aussenpoliti! 
die ich vertreten habe, bis zum Moment, als ich Ende 1937 erken 
nen musste, dass Hitler einen Krieg als Mittel in seine -olitik 
einbezug. Vorher wer, wie oben ausgeführt, niemals devon die 
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Wie wer nun die Wirkung der Machtübernahme in Deutschland 


22,Juni-M-I.Schm-5-Beck = 


P 


lurch Hitler auf des Ausland? 
A Es trrt sofort eine fühlbare Verstcifung der Stimmung, ein 
Misstrouen gegenüber der neuen Regicrung zutegc. Die Ablehnung 
wor unverkennber, Das tret für mich besonders deutlich auf der 
Weltwirtschrfitskonferenz des Jahres 1933 in London zutage, W` 
ich Gelegenheit hatte, mit vielen alten Freunden und Mit glicder; 
Deleg-tionen zu sprechen und mich über diesen Stimmungs 
umschwung genau zu oriontieren. Die praktische Auswirkung diese 
Stimmung wer grösscre Zurückhaltung bei allen anschliessenden 
Verhendlungen, als auch bei cor wiedcerbeginnenden Tagung der 


Abristungskonfcrenz. 


DR VON LUDINGHAUSEN: Herr Präsident, ich derf hierzug auf 


ein Schreiben verweisen, drs sich els Nummer 11 in meinem 


Dokumentenbuch befindct. Es ist ein Bericht Herrn von \ceurrth's 


an den Reichspräsidenten von Hindenburg aus der Londoner Kon- 
ferenz und drticrt vom 19. Juni 1933. Ich derf nur einen gonz 
kurzen ZLbschnitt zitieren.: 

"Leider muss ich segen, dass die Eindrücke, die ich hier emë 
pfongen habe, auf dns höchste besorgniserregend si Juf Grund 


+ 


der Berichte unserer Missions-Chefs-'! 
VORSITZENDER: Juf welcher Seite ist dzs? 
DR VON LÜDINGHLUSEN; Selte 47. 
VORSITZENDER: Jawohl, fchren Sie fort, 

L DINGHAUSEN: " - ~ suf Grund der Berichte unserer 

ich euf me.che schlimme ärsclıeinung, 

betrübende Vorgänge, und störende Urteile des Auslandes 
Dennoch hatte ich bei ellen Befürchtungen gehofft, dass 
vielleicht nur Wlrübergcehend wirkt, dass vicles sich 
chen konnte. Meine Befürchtungen haben sich aber berechtigter 
als meine Hoffnungen erwiesen. Ich habe London kaum wieder- 
erkannt. Ich fand eine Stimmung vor - zunächst in der englische 


Welt, denn in den internationalen Kreisen - - die einen Rück- 


ler politischen und seelischen Einstellung Deutschland 
Li 957 





Im 


gegenüber aufzeigt, der nicht ernst genug zu nehmen ist," 


22.Juni-%-I, Schn-6-Beck- 


URCH DR VON LÜDINGSHAUSEN: : 

F Es kam nun im Hauptausschuss der Abrüstungskonferenz wieder 
zu weiteren Verhandlungen und zwar im Winter 1933/34. Können 
Sie uns den Verlauf kurz schildern, er ist wichtig für die spä- 
teren Jreignisse, 

A Den Verhandlungen wurde damals ein französischer Plan zu 
Grunde gelegt vom 14, November 1932, Dieser Plan sah überraschen- 
weise die Umwandlung der Berufsheere in Heere mit kurzer 
Dienstzeit vor, denn nach der von den frenzösischen Vertreter 

vorgetragenen Ansicht konnten nur noch Heere mit kurzer 


zeit als Defensiv-Hesre angesehen 


Heere als berufssoldaten offensiven Cha 


ertreg 


alien kan T MP SD an nn 
eiesten Pestiimuncen 


auf dies war es offensichtlich geuunzt, die 
seines stehenden Heeres on 100 000 Nann, ausserdem 


- nr 2 in irass d Im ee $ Pr = Penta © ~ 
aber gab Frankreich nis diesen 3 an zu erkennen, dass 


Paul Boncourin der 
sichen Standpunt vert 


àen Tolgenden Beratungen über das von England 


Arbeitsprogram vom 30 Januar 1933, mit 


> 


welchem England eine Beschleunigung der Verhandlung der Konferenz 
bezweckte, Dieser Versuch der Beschleunigung, der auf eine Ver- 
mittlung zu den divergierenden Tendenzen der Mächte ahzielte, 
scheiterten an dem starren Verhalten Frankreichs, 

ie denn durch eine Ander > “es Programms versucht, 


diese Schwierigkeiten h¢nwegzukomuen, und zwar wurde damals 


zZune.chst über die Fraze der Heeresstärke debattiert, 


VGHAUSEN: Ich darf hierzu vorlegen, bezw. das Ge- 


richt bitten Kenntnis zu nehmen von meinen Dokument Nr. 49 in 
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meinem Dokumentenbuch II, Es enthält t Auszüge aus dem englischen 


Arbeitsprogranm von 30 Jenuar 19333 é meinen Dokumenten 


46 und Nr. 47, ebenfalls im Dokumentenbuch II. Sie enthalten 


Auszüge eus den französischen Plen t ie Vereinheitlichun rg 


der Continental. Europäischen Heeres Systeme, und Schliesslich 


Nr. 47 meines Dokumenvenbuches II. Es enthält Auszüge aus der 
Neurath in -~ Sitzung đer Völkerbunäsver- 
Sammlung vom 7. Dezenber 1932, worin sich diese Verhandlungen 
bis dahin abspiegeln. 
VON LUDINGHAUSEN: 
wer nun das Verhalten 


Dehanälung der Abriistuy 


auf Notizen ver’ assen, 
sinzelheiten im Kopf 


Notizen machen 


gerecht 


rar 


DR VON DINGE IAUSEN: Herr V rsitzender venn ich folzenderines 


sen 


antworten derf: Ich möchte nicht di Ungerechtigkeit des Verseil- 


ler- Vertrages hervorheben, 
fahren Sie fort, Wir 
Meinung, dass Si in diesen Sachen auf zu 
eingehen, 


a drapa e 


LUDINGHAUSEN: 





Im 


22. Juni-li~IP-] Beck 0381 - 


"a 7 i X on e 
Durch Mr,von Iuedin-hausan: | 


F; Vas geschah denn nun, um cio Vorhandlun cn wieder in Fluss u brincan, Herr 


von Nourath ? Da loste coch au 16, inorg Cer cnrlische iinist orpracsident cinn 
ncuon Plan vor » un” wic mausscrto sich nun cic ganze Zinstel lun; der Wester.cchto? 
Jorsitzonder; Lir haben mit den Abrusstun,spr.ramm nichts zu tun, 

Dr,von Lucdin, ‚hausen; Herr Pracsidont » ich muss doch zeigen, wie der ganze 
Grund. und die Stimmung war, um unsoron -ustritt ous com Voclkorbund klarzu- 
stollon; denn os fol, ja nun in Herbst 1933 der “ustritt Deutschlands ===- 
Vorsitzender: ös wird doch nicht co; on Herrn von Ncurath der Yorwre erhoben, 
dass or Deut schlane beooinflusst hat von dom Voslkerbund zurucckzuirotin ? 
Drevon Lucdin, hrusen: „och,es ist so, 

Ich kann ja nur con austritt aus dan Voolkorbund erklacren ous voraus ‚esengenen 
Breicnissen. Ich kann Ja nicht mit 3 orten Saccon, cas und das ist der Grund, 
Sonccrn ich muss doch entwickeln, welche Umstacnde os waren » Cie der Deutschen 
Rericruns keine andere .ahl licssen, als aus cor Abruc stun skonforong und com 
Voolltorbund auszutreten » Cem auch ihnen crklacrt sich der Intschluss do 
deutschen Regicrun:, wiocer aulzurucston, cas ist » Was uns zw Vorwirf comacht 
wird, Is sind in cor Geschichtc, in cor Politik ja doch Ent schlucsse und Hand- 
lungen immer die Fol se Cessen, tas voreusfocen,on ist. Is handelt sich ja hier 
bei der Entwicklung dor politischen Vorhacltnisse um cine nehr jachrise ntvwick- 
lungszcit, nicht un ein Spontanos iwcicnis nicht um cinen spontanen ant schluss, 


4 


Ich kann Janicht bei cinem nilitacrischon Befchl Sapen, Qic sor Befchl hat scinon 
Grund in Befchlen der anderon Scite, soncorn ich muss schildcrn === 
Vorsitzender: Drevon Lucdin houson 9 cas brauchen wir ja elles nicht, wir wollen 
nur, cass „ic fortfahren. Ich mache Sie darauf <: ifmerksam, dass Sic bereits den 
canzen Vormittag in anspruch nahmen und wir sind noch nicht bis 1933 ¢ckommon, 
euke: Horr Pracsident, ich will versuchen, _anz kurz bis zu cieson Zeitpunkt, 
dem Austritt aus dem Voclkerbund, und dor Abruc stun:skonforanz zu kommen, 

Dic Verhandlun;on zogen sich, wie ich Sate, das canzo Jahr 1933 hin. Im Herbst 
wer wieder cing abruestun, skonforcnz-Sitzun; » in dor so zicmlich immcr wieder 


my 


ueber das ‚Leiche Thema debatticrt wurde. Das Erscbnis dioser Konferenz wer nun, 


dass dic Abruestung definitiv von den l.estmacchten abgelehnt vurce, und das war 
cor Grund, weshalb wir dann aus der Abruestun.skonforenz zunzcchst ausgetreten 


sind, da wir dort cino nuctzliche Arbeit ni cht mehr fuer noo lich hiclten, 
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“Pound auscctreten, cesson 


AGOCN. 


“lgeben kinn. 


cass Deutschland 


-“s5besoniere mit den 


Sich auf 
‘ersolbe ist, nur 
bin ich bercit, 


„USZU 


sDrun: encn 
oncon ist, wie 


Ich derf in 


ezicihun. hinwoise cuf das Dokumcnt Hh 5 inc Rede čes Herrn von 


\T en 4.1, tPA Np | y ae >. sn 
Neurath vor acr zuslacndisch 


deutsche Volk, t 


“8S Gcut scie 


Lietiorancdum ueher diec Rucstun:s-und Gleichberechti un Sirase vom LA, Dezember 1933 
2 > 3d 


Dokuncnt cnbuch Ir.61, cann im Dokument unbuch Nr.62 cin Iri cvic llorım von 


vi m Ved LILLY 


urath 


mit com Berliner Vertroter dor New York Tims » am 29, Dezanbcr 1933, 


dic deutsche antwort auf cic frenzoesische Den schrift von l, Januar 1934, 


Rre 6h meincs Dokument cnbuches 3; dio doutsche Denkschrift von 13. Maorz 1934 


3 4 
J tf 


Nr.67 und die Rede des Praesidenten der “brusstun: skonf rong, Sir Neville. Hon- 


Corson, vom 10, april 1934, Nr.68 und schlicsslich das :ide kmoire der deutschen 


“oichsre ieruns zum englischen Abrucst un, s-liemcrandum vom 


Ich hoere socben, dass ich cinn falschen Vernamen Gesact habe: Arthur Hondorson. 
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Durch Drevon Lucdin; (hausen: 


: is kam nun Mitte April. 1934 zu cinem sehr wichtigen Greicnis, 


icht otwas sagen, donni lisse rhlacrun;, dicso Noto, bi! 
XG, Cine’ Aondorurs, ia dor enropacischen Politik, 
enmkroichs, das war cine franzoosische Note s Gcsc Note war 


ar I on Pia rog 
n ascno untrace 


12701 Le Artwrt auf oinc or 
worin ucbor dic Fortsetzun 
Worden Was, Wee Naaber leru bor ist in der vor- 
Berlin” Prrssn, snthaltos wet wii Closer fran- 
cinom Ercchb- 
cheitcrt. 
Dr von Lectin ha ut seh evr wie Vorwsisse auf yeresnsic “ene Dokumente, 


Tu... m... 


He ich torisiort Lets Sa or Tomer wbech Ne, 3. Nr bg uszu aus ciner 


einen inezn B ene ok Yoto der franzocsischen ! 

onglischia ! RIE es, aI, TO = Ge niece des iusseniii nistcrs von 
Nourath, dee Asra s ben, sor Vevteoi vn cer Berliner Prossc, in der er zu dieser 
franzocsischen Noto sai funy, alımb, ist Nr. 74 meincs Dokumcntcnbuches. Schlioss- 
lich noch ein . usr. i ms einer Rode des 2; wrikanischen Bovollmnschti “ten in 

der Jbrucstun,cko..ferenz Nori en Davis, vom 29. Mai 193 7 sich der nun 

ebon von mir ancsccuteteo Uns chimns: in dor curopacischen Politik., 

Vorsivzender:; Haben Sic dem cine Numer cceben ? 

1: Dic letzte, Horr Praosidont ? 

Vorsitz zonder; Jawohl. 

Dr, von Inecin houson: Nr. 76, 

Vorsitzender: Fahren Sic fort. 


Zouno Ich laubo, che ich dieso A age beantworte, carf ich vicllsicht noch 


auf cine andere Sache. cin;‘che 


Dic änklage haclt mir cino o Hitler's vor, vog 23. Septomber 1939, eine Redo, 


Cie er an dic Oberbefehlshaber des Heeres gerichtct hat und in cor er sich ucbor 
politischen und orzanisatori schon Massnahmon acusscritc, cic con Krier voran- 


Cans son waren, 
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22, Juni-l-Ire/j, Willner 
Vorsiözender: Sagon Sic vom 23. September ? 
member 1939, Die Anzac. woh% in der Drwachnun: dos Justritts 
vad und aus der abeunstunsskcaferunz cin Zcichen, fucr dic 
—Genen silts bsichton und macht mir das zum Yorwurf, 
m ircencyclchen 


A a eg T t amaA 
528 ucborhaupt nicmals 


“Ls Jusscnministeor 5 


zose Var vaene 


Datuin dioscr Dede beur- 


answorton, licincr NSLCNE 


Laufe 
äns;land unc. 

ron, Con strikt 

Ge Cer Gloichbercehti ung Deutse! anc 

Standpunkt nahien ucbriscns auch Cie neutre) taaten, Do MOI Spanicn , 
Norwegen, Schweden und die selnroiz ci in eine „an cle Abrusst skonfer.enz 
crichtctcn Note vom U4. «pril 1934 PMursich fuerchtcte nlso canals offenbar 
isoliort zu werden und damit ın dio Gefai Z orabon, scin eui eer UNE 
Jeslicher Jbruestun sciner Jr: ce, ni mehr wufrcbht cr 
Ich sclbst habe zu Cicser Heltun;: Fr nkrcichs, vom ccutschon 
in acinor, ich leube, schon crwachnton oùe Vor dor deutschen Presse vom 
27, April 1934 » Gin: chend otcllun; : snoiracn 
Durch Dr. von Luccin hrusen: 
F: vorin anusscrten sich nun dic vcitoren Fol un <icser Note 
17. April, in scinom eigenen ausschpolitischen Vurhalten ? 

p, 


å: Boretts weni;;e Tago nach Cicsor Note trat der damelire franzocosische 


ministor Louis Barthou cinc cisco nach dem Osten s näumlich nach \.arschau und 
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herausstellte, bezwockic dicso Reiso in Polon und 


22, Juni-4-IP- 5 ‘wibsiikit 


in cor Uschechoslowakei, Jas Terrain fuer cine vicccraufnahme der diplomatischen 
Bezichun:;ın zwischen dicsen Lacndern und den ucbri sen Lacndorn der sorssenanntın 


5 


Kleinen Entento und der Sowjot-Union wicder horzustollen und damit auch die 


a. 


Einbezichun: Russland, : iftspiclor in dic curopacische Politik, Jon ties zu 
Domushun cn Barthog's warcn orfol: reich, Sowohl Polen, wio dic Tschechsslo- 
weich und Rumaenien nahmen dic Giplomatischen Bezichun: on mit Russland wieder 


auf und Barthou konnte uf ciner zweiten Reise ci stimmung aller Staaten der 


Kleinen iintente, dazu den von Tr-wvecich un titussLanc „eschle;onen Ostmkt, 


ilun cn ucbor cinen Ostnakt cin cleitet, 
‚en Deutschland gerichtetes Irstruncnt carstcll- 


} 


habe ich eben crwachnt, Zs wurde cin Ostpakt ausscarboitet und wr- 


n wir an sich im Grundprinzip auch angcnomnen haben, aber cer dann 
nachher, wil wir Verpflichtunsen ueber solltın, dico nicht cinhalten konn- 
cine B.istandverpflichtun;, in allen Facllon in Konflikten, 
zwischen cen oestlichon Voclkorn zuftrotin scllten, Dazu iron 
nicht in cer Le c. Di n scheiterto dann cr Östpakt, 


aerf dazu verweisen, zu cn oben semachtcn „usfuchrun, en, 2 


Dokwacnte invines Dokumentcnbuches ir.3. N sin amtlic Cowtaunique , ucber 


ueber cic Vorbshauer Bosprochun cn des franz ocsischen Avssuntinistors vom 
aril 1934; Nr.73 cin amtlichos communique weber dic Pra;cr Bespre 
«rangoesischen „usscnministors von 27. april 19343; und cin wus 
franzocsischen „ussenmiristors vom 30. Hei 1934. 
iic wor nun Ihre weitere Politik, nach (m ziomlich bruesken .bbruch der 
ncn Curch cicse franzoosischen Noten ? 
unserer Scito wurde zunaechst versucht curch Verhandlungen mit dan cin- 
“werkennun.: dur Gloichberechti un; una allee- 
; mit allen Voclkern, zu cinom dauerhaf bon, Virklichen Fric- 
denszuscanc zu brin, cn, Ich habe zuch demals den deutschen !ässionon im ausland 


don auftras Seusben, Ccahing chend Gesprasche mit don betreffenden Rericrun: on auf- 
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iitlor hatto, um dic Vorhandlun cn wicd.r in Fluss zu brin. cn » Sich antschlossn, 
cine Minlacun:; von Mussolini s Zu ciner frcundschaftlichen Aussprache ın Venedig 
en, an,onoimen. Der Zwock dic ser Zusaunenkunft war, wio liussolini sich 
otor acussorto, con Versuch zu machen, dic Wolken zu zorstcora » clo den 
politiseheon Horizont üuropas verdunkelten, Venice Tage nach scincr Rueckkechr 
Yonecij: hat dann Hitler cine grosse Rede rehalten, in der or Con 
llcn Deutschlands crnout bekracftirte, 
Dreiuccdin h uson: Herr Pracsicont, Ich drrf hiorzu auf mein Dokument Nr,80, in 
Dokumentonbuch 3 s verweison, das oinen .uszu: aus dicser Redo Hitler's in Gora, 
am 17, Juni 1934, cnthaclt, natucrlich nur con cuss „npolitisch intcressanten Toil, 
konn Horr Praosident jetzt abbrechen wolluteecee 


r CP es P ER; Tu PM g han aa ‘ Ty fi. «ay ohne pp u. a | A 2% 7 
Vorsiszonder: Herr Dr.» weincheueoui, Dor Gurichtshof hofft, cass Sic am hontaz, 
BBS ES SE RF 


u 


wonn Sic fortsotzen, in cor Lavo soin worden, Cicse politische Geschichte, die 


natuerlich jedem bekannt ist, cor sie durchlebt hat unc be sonccrs Cem Gerichts- 


hof, dor sio hior wiedcrholt schocrt hot, mit wonicor Sinz alhciton zu behandeln. 
3 È 2 2 
Drevon Lucicin hausen; Ich worde mich bemuchen, Herr Pracsidant, 


~orauthin sich das Gericht bis auf Hont 26, den 24, Juni 194 10,00 Uhr vertart.) 
29 2 P J 





